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Trotz Wilson durch deutschen Sieg
zum deutschen Zrieden!

Wenn wir zur Botschaft Wilsons an den mnerika-
nischen Senat Stellung nehmen wollen, so ist zu be¬
rücksichtigen, daß es sich um eine Kundgebung des Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten an die erste Kammer
dieses mächtigsten neutralen Landes handelt , um eine
Kundgebung also, die formell  lediglich die Ameri¬
kaner angeht . Aber eben weil Wilson an der Spitze
eines Staatswesens steht, das an Größe und Bedeutung
alle anderen neutralen Staaten riesenhaft überragt,
und weil ihm verfassungsmäßig während seiner Amts¬
dauer eine Gewalt beiwohnt, die weitaus stärker ist als
die Gewalt fast aller Potentaten in rnonarchisch regier¬
ten Ländern , ein Einfluß auf die Geschicke der Welt,
um den ihn nicht nur jeder Dutzendsouverän, sondern-so¬
gar die Inhaber der Kaiserthrone beneiden könnten, so
liegt es auf der Hand, daß die sorgsam gefeilten Sätze,
die er niedergeschrieben hat , um der Aufnahme seiner
Friedenskonferenz-Anregung bei den Kriegführenden
seine jetzige  Ansicht und Willensmeinung entgegenzu¬
setzen, nicht bloß als eine interne Angelegenheit Ame¬
rikas angesehen werden dürwn . Diese sehr inhalt¬
reichen Thesen sind nicht bloß der Niederschlag eines
uns längst vertraut gewordenen Doktrinarismus und
Pazificismns , nicht bloß die Bekundung eines viel¬
fach als unecht angezweifelten Idealismus , sondern es
spricht daraus , rein persönlich  genommen , ein wirk¬
lich hoher Geist und, sachlich genommen, die Seele
Nordamerikas . Wir haben ein Dokument vor uns,
das weltgeschichtlich von ungeheurer
Tragweite  ist , weil hinter Wilson das ganze ame¬
rikanische Volk mit seinen gigantischen Machtnritteln
steht und weil das Rechnen mit dieser Tatsache allen
Kriegführenden und allen Neutralen stark zu denken
geben wird.

Welchen Eindruck Wilsons neue Friedensbotschaft in
dem Lande machen wird , an dessen Vertreter sie formell
gerichtet ist, weil Wilson wohl auf diese Weise am besten
gegenüber der schnöden Entente -Antwort auf seine An¬
regung , die Kriegführenden möchten sich zunächst ein¬
mal am grünen Tisch zu einer Anssprache zusammen-
setzen, seine Würde und leinen Standpunkt wahren
konnte, das ist leicht einschätzbar. Er wird jenseits des
großen Teiches rückhaltsloft und begeisterte Zustim¬
mung finden : vielleicht von dem kriegswlltigenRoosevelt,
den einst das Kuratorium der Nobel-Stiftung mit dem
Friedenspreis krönte ( !), und dessen Anhang abgesehen.
Aber den zähnebleckenden Rauhreiter wird in diesem
Fall , da er doch nur aus verletzten! Ehrgeiz gegen
Wilson auftritt und nur aus Mißgunst auf die Unsterb¬
lichkeits-Rolle, die dieser zu spielen sich anschickt und mit
Glück zu spielen Aussicht hat , das amerikanische Volk
schwerlich ernst nehmen. Der einstige Liebling
der Aankees ist eine gefallene Größe. In Wilson aber
sieht der selbstbewußte Amerikaner eine Verkörperung
des Idols seiner Sternenbanner -Staatshoheit , wie sie
seine nationale Ehrbegier und Empfindlichkeit nicht
lebensvoller finden könnte. Kommt noch dazu, und das
ist der Fall , daß der mit gewaltigster Machtfülle ausae-
stattete Präsident der wirkliche Dolmetsch der Gefühle,
Meinungen und Wünsche des weitaus überwiegenden
Teils seiner Landsleute ist, so kann man erniessen, wie
sehr Wilson heute in Amerika der Mann des Tages
sein wird . Und nicht nur in Nordamerika!

Nentralien  ganz im allgemeinen hat einen
Mundwalt gefunden. Der Ruhm wird Wilson blei-
den, ganz gleichgültig, welches der Erfolg seines Auf¬
tretens in der Friedensfrage sein mag. Um die Be¬
endigung des derzeit tobenden Titanenkampfs unter
14 Völkern der Erde , davon 10 auf der einen Seite uiad
nur 4 auf der anderen, 6 Großmächte gegen 2, das welt-
und meerbeherrschende England , der russische Koloß,
die „gründe nation ", kurz und gut der ehenialige Drei¬
verband des Krämerneides , derEroberungssucht und des
Rachedurstes, unter Hinzunahme des treubrüchigen
Italien und des machterweiterungsgierigen Japan so¬
wie der kleinen Gernegroße Belgien , Serbien , Monte¬
negro, Portugal und des Schakals Rumänien , gegen
Deutschland, Österreich-Ungarn , die Türkei und Bul¬
garien stehen — um die Beendigung des zwischen diesen
Mächtegruppen derzeit noch wütenden Weltkriegs allein
handelt es sich ja nicht, nicht allein uin den Friedens¬
schluß, der diesem  grauenhaften Ringen und Blut¬
vergießen ein Ende machen soll, sondern auch, wenn
Wilsons Träume in Erfüllung gehen, um die Herbei¬
führung eines goldenen Friedenszeitalters,
in dem nach erfolgter ganzer oder teilweiser Abrüstung
die internationalen Schiedsgerichtshöie die Streitig¬
keiten unter den Staaten schlichten'ollen, anstatt daß
an dasSchwert , an die Maschinengewehre und Kanonen,
an die Vernichtungswerkzeuge der Fluggeschwader und
der U-Boote appelliert wird, lind die Neutralen alle¬
samt, die jetzt von der Furie des Krieges mitleidlos in

den Strudel des allgemeinen Elends gezogen werden,
aber nicht nur sie, sondern auch die Neutralen in Welt¬
teilen, die bisher von den anfgebäumten Wogen des
Riesenstroms der Vernichtung nocy wenige berührt
worden sind, werden Wilson als beredtem Verfechter der
Menschheitsideale und des Standpunkts der Vernunft
zujauchzen.

Aber die Entente?  Allen voran England,
die volkgewordene Niedertracht ! Verlangt Wilson nicht
die Freiheit der Meere  und stellt er sich damit
nicht auf den Boden der von uns selber verfochtenen
Hauptforderung ? Verlangt er nicht die Garantie des
ununterbrochenen freien , n n b e d r o h t e n
Verkehrs von Volk zu Volk  und macht er sich
damit nicht wiederum zum Anwalt unserer gerechten
Sache? Tritt er nicht für die Gleichheit d er
Völker und ihrer Rechte  ein , wogegen wir mit
unseren Verbündeten ganz gewrß nicht das geringste
einzuwenden haben, während das herrschsüchtigc und
gefräßige Albion bekanntlich seit Jahrhunder¬
ten  seine Aufgabe darin erblickt, ein Land nach dem
anderen zu verschlucken, sovielen Völkern wie möglich
den Fuß auf den Nacken zu setzen und denjenigen
Staaten , die es wagen, einen Platz an der Sonne zu
behaupten, an die Gurgel zu fahren und sie zuzudrücken,
und während ar;ch die Fremdvölker Rußlands,
die eine Bevölkerung von über 40 Millionen umfassen,
sowie die in Frankreichs weitausgedehntem Kolonial¬
besitz ansässigen Stämme ein Lied davon singen können,
von welchem Geiste edler Menschlichkeit ihre Gebieter
oder „Schutzherren" erfüllt sind? Hält das Oberhaupt
der Union nicht ein einiges , unabhängiges
und s e l b st ä n d i g e s Polen  für eine Notwendig¬
keit, und haben nicht wir init unserem treuen Bundes¬
genossen Österreich-Ungarn dem so lange Zeit von Ruß¬
land in schmählicher Knechtschaftgehaltenen Lande die
Freiheit gebracht, anstatt uns mit dem Recht der Er¬
oberer an den ehemaligen Gebietsteilen des russischen
Polen zu bereichern? Haben wir uns unredlich des
Phrasenschwulstes befleißigt , mit dem England und
Frankreich sowie die ganze Rotte unserer ohnmächtigen
Feinde die Polen „befreiten", und haben wir so ver¬
logene Versprechungen wie das „Väterchen" an der
Newa gegeben — oder sind wir vielmehr mitten im
Krieg, umtost von der wilden Meute tollgöwordener
Wölfe zum Erlösungswerk für die edle Nation geschrit¬
ten ? Wünscht Wilson nicht, daß für alle Regierten , von
denen die Regierungen ihre gerechte  Macht ableiten
sollen, Sicherheit des Lebens, des Eigentums , des
Gottesdienstes , der individuellen und sozialen Entwicke¬
lung bestehe, während man in Rußland  das entsetz¬
liche Beispiel eines Staates vor Augen hat , der mit
widerwärtigster Brutalität diese selbstverständliche For¬
derung mißachet, Pogrome gegen die Juden
veranstaltend , alle beschworenen Rechte der Kur-
länder und Finnländer  init Füßen tretend , alles
Eigenleben der seinem Riesenkörper angegliederten
Nationalitäten skrupulös samt deren religiösen Beson¬
derheiten austilgend , und während die Todsünden
Englands auf dm Gebiet erbarmungsloser Sklaverei-
Verhängung über stolze Völker allein schon durch das
Los der grünen Insel , der Heimat des von ihn! dahin¬
geschlachtetenedlen Casement, durch das Schicksal
Irlands,  sattsam beleuchtet werden ? Ist es nicht
Wilsons Meinung , daß von aggressiver B ü n d-
nispolitik  im Jnterosse des allgemeinen Völker¬
friedens Abstand genommen werden möge, und ist nicht
aggressive Bündnispolitik gerade das A und O englischer
Staatsweisheit von Anbeginn an gewesen?

Ja , die Entente wird an Wilsons neuer Friedens¬
botschaft schwer zu würgen haben W i r aber , wir , der
Vierbund,  haben im wesentlichen nur gegen eine
einzige These Wilsons Front  zu machen,
nämlich dagegen, daß er sich dafür einsetzt, es nrüsse
einFriedenohneSieg  zustande kommen. Nein!
Wir haben gesiegt , wir werden weiter
siegen , und wir werden einen Frieden er¬
zwingen,  der unseren gewaltigen Waffenerfolgen,
unseren immensen Opfern an Gut und Blut und unseren
nationalen Bedürfnissen, über die nur wir selber
ein Urteil haben, entspricht. Wir werden einen
deutschen Frieden ha ^ en!

*

Wilsons Ideal eines späteren
Zriedensbundes.

In der heutigen Wiedergabe der Botschaft Wilsons an
den amerikanischen Senat ist im ersten Teil nach den Worten:
„daß das Volk der Vereinigten Staaten  bei diesem
großen Unternehmen keine Rolle spielen  sollte ", nach¬
folgendes einzuschalten:

Die Teilnahme an einem solchen Dienste wird die Ge¬
legenheit sein, für joelche unser Volk sich schon durch die
Prinzipien und Zwecke seiner Politik und die bewährte
Praxis seiner Regierung seit jeher vorzubereiten gesucht hat

seit den Tagen , da es eine neue Nation begründete in der
hohen und ehrenwerten Hoffnung, daß diese in allen Ehren
sein und dem Tun der Menschheit den Weg zur Freiheit
zeigen möge. Unser Volk kann in Ehren nicht ab stehen
von dein Dienste, zu dem es nunmehr ini Begriffe ist, a Ni¬
ger u f e n zu werden. ES wünscht auch nicht, diesen Dienst
zu versagen, aber es ist sich selbst und den anderen Nationen
der Welt schuldig die Bedingungen  festzustellen , unter
denen es sich imstande fühlen wird, Hilfe  zu bringen . Dieser
Dienst besteht in nichts weniger als in folgendem, ihr Ge¬
wicht und ihre Macht zu dem Gewichte und der Kraft
anderer Nationen hinzuzufügen,  um den Frie¬
den und das Recht auf der ganzen Welt zu sichern. Solch
eine Regelung kann jetzt nicht mehr lange ver¬
schoben  werden Es ist in Ordnung , daß, bevor es dazu
kommt, unsere Regierung freimütig die Bedingungen formu¬
liere, unter denen sie sich für berechtigt hielt , von unserem
Volke

die Zustimmung zum «ormellen und feierlichen Beitritt
zu einer Friedensliga

zu verlangen . Es ist mein Zweck, die Feststellung dieser Be¬
dingungen zu versuchen. Zuerst mutz der gegenwärtige
Krieg beendet  werden . Aber wir sind es der Rechtlichkeit
und aufrichtigen Rücksichtnahme auf die öffentliche Meinung
schuldig, zu sagen, daß es, so weit unsere Teilnahme an der
Verbürgung des künftigen Friedens in Frage kommt, einen
großen Unterschied  macht , auf welchem Wege und unter
welchen Bedingungen dieser Krieg beendet wird . Die Ver¬
träge und Übereinkommen, die ihn beenden, müssen die Be¬
dingungen verwirklichen, die einen Friedet ! schaffen, welcher
wert ist, verbürgt und erhalten  zu werden, einen
Frieden , der den Einzelintereffen und augenblicklichen Zwecken
der beteiligten Staaten dienen wird. Wir sollen keine
Stimme bei der Fesfftellung deffen haben, was diese Be¬
dingungen sein sollen, aber wir sollen — ich bin davon über¬
zeugt — eine Stimme haben bei der Fesffetzung, ob diese Be¬
dingungen von den Bürgen eines allumfassenden
Bundes bleibend  gemacht werden sollen oder nicht, und
unser Vorteil über dasjenige, was eine grundlegende und
wesentliche Bedingung der Beständigkeit ist, sollte jetzt und
nicht nachher ausgesv rochen werden, wenn es zu spät sein
könnte. Kein auf dem Zusammenwirken beruhender Frie-
densbund , der nicht die Völker der neuen Welt  in sich
schließt, kann ausreichen, um die Zukunft vor dem Krieg zu
sichern, und doch gibt es imr eine Art Frieden , dessen Ver¬
bürgung die Völker von Amerika sich zugesellen könnten. Die
Elemente dieses Friedens müssen Elemente sein, welche das
Vertrauen der amerikanischen Regierung verdienen und
ihren Prinzipien Genüge leisten, Elemente , welche zu denr
politischen Glauben und den praktischen Überzeugungen
stimmen, die die Völker von Amerika sich zu eigen gemacht
und zu verteidigen übernommen haben. Ich will nicht sagen,
daß irgend eine amerikanische Regierung irgendwie sich
irgendwelchen Friedensbedingungen entgegenstellen würde,
auf welche die gegenwärtig kriegführenden Regierungen sich
einigen möchten, noch daß sie es versuchen würde , solche Ver¬
einbarungen , wenn sie geschloffen worden sind, umzustoßen.
Von welcher Art sie auch immer sein mögen, ich halte es ledig¬
lich für ausgemacht, daß bloße Friedensvereinbarungen
zwischen den Kriegführenden nicht einmal die Kriegffihrenden
selbst befriedigen werden. Bloße Vereinbarungen dürften den
Frieden nicht sichern. Es wird unbedingt nötig kein, daß eine
Kraft geschaffen wird, die imstande ist, die Dauerhaftigkeit
der Abmachungen zu verbürgen, eine Kraft , weit größer
als diejenige irgend einer der jetzt bisher gebildeten oder ge¬
plantem Bündnisse, so daß keine Nation und keine wahrschein,
liche Vereinigungen von Nationen ihr die Stirn bieten oder
ihr widerstehen könnte.

Wenn der jetzt zu schließende Frieden dauerhaft sein
soll, so muß es ein Frirden sein , der gesichert erscheint

durch eine organisierte größere Kraft der Menschheit.
Bon den Bestimmungen des unmittelbaren Friedens , auf den
man sich geeinigt haben wird, wird es abhängen , ob es ein
Frieden ist, für den eine solche Bürgschaft gesichert werden
kann. Die Frage , von der für die Zukunft Friede und Glück
der Welt in ihrer Gänze abhängt, ist die : ist der gegenwärtige
Krieg ein Kampf nur einen gerechten und sicheren Frieden
oder nur für ein neues Gleichgewicht  der Kräfte?
Wenn es nur ein Kampf für ein neues Gleichgewicht ist, wer
will, wer kann die Stabilität der neuen Vereinbarung ver¬
bürgen ? Nicht ein Gleichgewicht kann die Grundlage für ein
dauerhaftes Europa sein, sticht ein Gleichgewicht, sondern eine
Gemeinsamkeit  der Macht ist notwendig, nicht eine
organisierte Nebenbuhlerschaft, sondern ein organi¬
sierter  G e m e i n f r 14- d e. (Folgt : Glücklicherweisehabeli
wir über diesen Punkt usw.)

*

Der Widerhall in der deutschen Presse.
Br - Berlin 24. Jan . (zb.) Der „Berliner Lokal-Anzeiger" er¬

klärt : In Deutschland, dessen größter Philosoph das beste geschrieben
bat was je aber den Gedanken des ewigen Frieoens gesagt worden
ist, wird man, ganz abgesehen davon, daß wir eine viel größere Zahl,
der Forderungen Wilsons annehmen können, als unsere Feinde , dem
von m e n s che u f r e u n d l i che n , aber recht weltfremden
Geiste durchwehten Weltordnungsplandes Präsidenten Wilson der
Bereinigten a b w a r t c n d gegegenübcrstehen. Zur cin-
schneidenten Erörterung dieses Planes ist der Augenblick wenig ge¬
eignet, in dem 10 Staateti , die sich entgegen ihren Herrn Wilson ge¬
gebenen Versicherungen unsere Vernichtung  zinn Ziele gesetzt
haben, zu einem furchtbaren gemeinsamen Angriff
lüsten , der diese Vernichtung herbeifuhren soll. An diesem Auge».
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blick ist die Sprache der Kanonen die einzige,  die uns an-
zemeslen erscheint, weil es die einzige ist, die von unseren Feinden
verstanden wird.

Die .Lossisch« Zeitung" betont: Wir verstehen die Leiden der
Neutralen, wir würden auch achtungsvolles Gehör dem amerika¬
nischen Präsidenten schenken, wenn er uns seine Idem darüber kund¬
gibt, wie ihm die Beendigung des Krieges und die fernere Gestal¬
tung der Welt am willkommensten wäre. Aber wir müssen es ent*

. schieden zurückweisen , den amerikanischen Präsi«
d en t en als Gestalter der europäischen Karte  anzu-
erkenn.cn und uns vorschreiben zu lassen, daß wir dielen Krieg ohne
Sieg  zu beenden babrn. Wir wollten, obwohl wir bereits Sieger
sind, unseren Feinden einen verständigen Frieden bieten, und sind
unter Umständen noch bereit, mit ihnen zu ocrhandeln, aber nur
mit ihnen,  und gerade weil wir aus denl Boden der Monroe-
Doktrin stehen: Amerika den Amerikanern! halten wir die Kehr¬
seite der Monrce-Doktrin für ebenso selbstverständlich: Europa den
Europäern!

Das „Berliner Tageblatt" sagt: Kaiiu Wilson glauben, die Ber-
kündung der E n t en t eb ed i n g u u g en habe uns der endgültigen
Erörterung des Friedens, der den gegenwärtigcu Krieg beenden soll,
näher  gebracht? Wenn er aus Europa herniederstelgen würde,
würde er begreifen, daß die Entente  die Friedensmöglichkeiten
unterminiert, in die Lust gesprengt hat, denn sie hat Ziele genannt,
die jenseits eines Meeres von Blut, an einem nebelhaften Horizont
stehen, und sie hat auf der Gegenseite allen Widersachern einer Ver¬
ständigung all beit Anhängern einer Eroberungspolitikfrohe Be¬
grüßungstrümpfe in die Hand gespielt.

*

Die „Köln. Volksztg." sagt u. a. : „Wilson verbreitet sich
des längeren über die Notwendigkeit eines Friedens ohne
Sieg . Nur er trage die Gewähr der Dauer in sich. Wir
dürfen Herrn Wilson daran erinnern , daß der Vievbund,
wenngleich er sich mit Recht als Sieger betrachten dürste , zu
einen» solchen Verständigungsfrieden bereit war . Auch die
Regierungen des Vierbunds waren der Meinung , daß sich die
Grundlagen eines dauernden Friedens würden schassen
lassen, ohne daß der eine Teil dem anderen seine Bediiigu-ngen
datierte . Der Zehnverband  aber wollte  nicht , lveil
seine Raub - und Vernichtungsgelüste dabei nicht auf ihre
Rechnung geklommen wären . Jetzt sind die Dinge wieder im
Fluß , und wir lehnen nunmehr  Wilsens Losung:
„Frieden ohne Sieg " glatt ab. Frieden und Sieg — das
ist das Ziel , dem w' r jetzt mit dem Aufgebot aller Macht zu-
streben müssen. Dazu zwingt uns der Beriiichtuugs-
Wille unserer Feinde,  den Wilson in unbegreiflicher
Verblendung oder Voreingenommenheit als nicht vorhanden
bezeichnen zu können glaubt . Und noch einen Punkt des
Wilsonschen Friedensangebots müssen wir als gänzlich un-
diskutabel, ja noch mehr, als eine unerträgliche Zu¬
mutung  ablehnen : seine Forderung eines „einigen , unab¬
hängigen und selbständigen Polens ". Offenbar denkt er
dabei an die Loslösung der ehemals zum Königreich Polen
gehörigen Gebiete, die jetzt zum Gebiet deö Deutschen Reichs
gehören. Da können wir nur sagen : „Hände weg!" Wenn
Wilson Wert auf unsere Freundschaft legt, dann müge er
dieses Thema niemals mehr mit einer Silbe berühren.

Einen Punkt gibt es, in dem wir uns mit Wilson wenig¬
stens grundsätzlich eins wissen, sein Verlangen , daß die
Freiheit der Meere  gesichert werde. Ob wir auch hin¬
sichtlich der Mittel zu diesen! .Zweck einig sind, ist eine andere
Frage . Wilson spricht sich darüber nicht besonders deutlich
aus.

Präsident Wilson mag es durch sein politisches Eingreisen
in d' e Auseinandersetzungen der Großmächte erreichen, daß
man sich mit Amerika viel beschäftigen muß , der Sache des
Friedens hat er trotz der nachdrücklichen Hervorhebung seiner
überragenden Stellung , die uns von einer übertriebenen Be¬
wertung seiner eigenen Persönlichkeit eingegeben zu sein
scheint, nichtgedient.  Diese Arbeit ist schon an \ i ch
sehr dornenvoll, und sie wird geradezu boffnungslos , wenn
man mit den von Wilson gewählten Mitteln an sie herantritt ."

*

Die kühle Aufnahme in Wien.
W. T.-B. Wien, 28. Jan . • In Besprechung der Bot¬

schaft Wilsons an den Senat erkennen die Blätter an . daß
Wilson aufrichtig und ehrlich  bestrebt sei, für die Be¬
endigung des Weltkrieges >-.»d die Vorbereitung des Welt¬
friedens einzutreten . Sie betonen, daß sich Österreich-Ungarn
mit manchen seiner Grundsätze, insbesondere der Freiheit
der Meere,  einverstanden erkläre. Österreich-Ungarn wie
auch seine Verbündeten betrachteten den ungestörten
Verkehr  auf den Seewegen immer als eine Grundbe-

Mesbadener TaMaN._
bingunfl  für den steigenden Fortschritt der Zivilisation,
für den wachsenden Wohlstand der Völker und die Annäherung
der Staaten . Ebenso weisen die Blätter darauf hin, daß die
Anschauungen Wilsons über Nationalitäten und über die Zu¬
gehörigkeit zu Sraaten Österreich-Ungarn gestatten, mit
stolzem Bewußtsein zu sagen, daß die Nationalitäten , die im
Staatsrahmeu der österreichisch-ungarischen Monarchie ver¬
einigt leben, sich nie von ihr fortgesehnt haben. ' Gerade im
österreichisch-ungarischen Staatengebilde , ähnlich wie in Nord¬
amerika, war die Idee verwirklicht, Volksstände der ver¬
schiedensten  Art als gleichberechtigteTräger des Staats¬
gedankens zu gemeinschaftlicher Tätigkeit und gemeinsamer
Arbeit zu vereinigen . Die Blätter beriveisen schließlich dar¬
auf , daß manche Punkte in der Botschaft Wilsons der Auf¬
klärung  bedürfen . Wilson hält es für die Herstellung
eines dauernden Friedens für notwendig, daß es weder
Sieger noch Besiegte  im Weltkriege geben solle. Da
sich aber manche seiner Anssührungen deuten lassen, als ob er
sich in vielen  Frage, ! aus den Standpunkt der Antwort der
Entente  stellen würde, in der bekanntlich die Auf¬
lösung Deutschlands , die Vernichtung  der Türkei
und die Z e r st ü cke l u u g Österreich-Ungarns verlangt wirb,
scheint hier ein kaum verständlicher Widerspruch vorzuliegen.

Die „Reichspost" schreibt: Weim Wilson der einzige
Mensch ist, der die Geivalt besessen hat und vielleicht noch
besitzt, den Krieg tatsächlich zu beendigen, indem er die
riesigen Betriebe der amerikanischen T r u st 8 und die G e l d -
keller  der New Dorker Börsenkönige, aus welchen der
Krieg gespeist  wird , stillegt, wenn Wilson die Freiheit,
zu handeln, hatte , warum benutzte er diese Freiheit nicht?
Wird nun seine Freiheit , zu reden, mehr fruchten?

Die „Neue Freie Preise" schreibt: Die Rede hat manches
Korn von Feingeh-ilt , aber sie kann nicht überzeugen , weil sie
voll unlöslicher Widersprüche  ist . Wir bekommen
Anweisungen auf die Zukunft , die in der Gegenwart nicht
fällig und nicht einlösbar sind. Der amerikanische Friede ist
eine klingende Beredsamkeit ohne unmittelbare Brauchbarkeit.
Er würde den Krieg nicht abkürzen, sonderrr verlängern , weil
er in wenig verschleierten Anspielungen eine neue Tei¬
lung Europas  vorschlägt und Umwälzungen , die noch
weitere Millionen von Menschenleben kosten müßten.

Im „Neuen Wiener Journal " heißt es : Wilson enthüllt
sein wah' es AntNtz. Er will den „anderen Stationen " zu
Hilfe kommen, wie er selbst sagt. Welche Nationen meint er?
Daß er darunter die Z e n t r a l m ä cht e und ihre Bundes-
genosseii meint , ist nach dem ganzen Geiste, den die Botschaft
atmet , Ivohl nicht anzunehmen . Wilson ist nur für einen
amerikanischen  F r i e b e n für  Europa . Die Zentral-
mächte sind nur für eiuen g e r e cht c n Frieden , der dem
Ursprung und der Entwicklung des Krieges und der künftigen
Sickerung unseres Eigenlebens entspricht! Zwischen diesen
beiden Redensarten scheint jedenfalls ein großer Unterschied
zu bestehen.

*

Englische Stimmen.
W. T.-B. London» 23. Jan . (Reuter .) Wer ine Bot¬

schaft Wilsons schreibt die „Morning Post " : Sie schlägt eine
Intervention  vor , die die Amerikaner  während des
Bürgerkriegs unld während des spanischen Kriegs zurück-
gewiesen  baden . Indem Wilson di« Neutralität Belgiens
verletzen ließ, sagte er zu, daß eine Nation das Recht habe,
ihre Verpflichtungen zu brechen. Das wird für seine jetzigen
Pläne verhängnisvoll . — Die „Times " schreibt: Wilsons Vor¬
schlag annehmen , während die Zentralmächte Verträge als
Papierfetzen behandeln , hieße lediglich dem Feind  in die
Hand spielen. — „Daily Neivs" schreibt: Wilfoirs Botschaft
wird der BerwrMichung der Hoffnung Europas eher eiilen
weiteren Antrieb geben, als sie verzögern. Wir müssen in-
tessen abwarteu , ob wir , wie Wilson glaubt , der Friedens¬
konferenz und der Bildung eines dauernden Bundes de:
Nationen so viel näher gekommen sind.

Nach französischer Meinung ein
unausführbares Programm.

W. T.-B. Genf, 24. Jan . (Drahtbericht .) Die Pariser
Blätter bemerken, daß die besondere Wichtigkeit und hohe
Bedeutung der Botschaft Wilsons anzuerkennen sei, meinen
aber, so gut wie er gemacht sei, sei der Vorschlag ein unaus¬
führbares Programm , da er alle Fragen als gelöst vorauS¬

tkbead'Arrsaabe. Erstes Blatt . Nr. 48.
setze, die Europa gegenwärtig verzehrten . Sie unterstreichen
im allgemeinen die Form für die künftige Friedensgrundlage,
inideur sie erklären , Mfe Wilsons Arvssaisungvon der Frerhelt
auch) dm der Alliierten sei, über sie stellen den ausdrücklich,««
Vorbehalt hinsichtlich eines Friedens ohne Sieg auf und be¬
stehen auf den notwendigen und unerläßlichen Wiedephw-
ftellungen. „Petit Papisten " schreibt, man könne nrcht zu¬
lassen , daß der Fein  Ä aus den gegenwärtigen Ereignisse^
m it Ehre  hecvorgehe, die er sich zuzuschreiben nicht unter¬
lassen würde. Es scheine, daß Wilson hier, wie schon früher,
angegriffene und angreifen^e Staaten auf e i n e Linie stelle,
während sich immer doch Unterschiede aufdrängen muhten-

Ereignisse zur § ee.
Ein für uns erfolgreiches Torpedo¬

bootsgefecht.
Zwei englische Zerstörer verloren.

W. T.-B. Berlin , 28. -Jan . (Amtlich.) Bei einer Unter - j
nehmung von Teilen unserer Torpedoboot-Streitkräfte kam
es ani 23., früh, in den H v v f d e n zu einem Zusammenstoß
mit englischen leichteii Streitkrästen . Hierbei wurde ein|
feindlicher Zerstörer während des Kampfes vernichtet,
ein zweiter  wurde nach dem Gefecht von unseren Flug¬
zeugen in sinkendem  Zustand beobachtet. Von unseren
Torpedobooten ist eines  durch erlittene Havarie in Seenot
geraten und hat nach eingegangenen Meldungen den hollän-
dischcn Hafen g) muiheii  angelausen . Unsere übrigen Boote '
sind vollzählig mit geringen Verlusten zurückgekehrt.

Versenkt!
W. T.-B. London, 28. Jan . Lloyds melden : Die dänische

Goelette „Standard ", der norwegische Dampfer „Jotunfjöll"
und der englische Dampfer „Mahassield " wurden versenkt.
Der Kapitän der „Mahassield " wurde gefangen genommen«
22 Mann sind untergegangen . Ferner wurde der schwedische
Dampfer „Komma" versenkt. — Die Dampfer „CarlisleJ
„Lonciera ", „Softwood", „Pont Nicholson" und „Matina"
wurden versenkt.

W. T.-B. London» 21. Jan . (Drahtbericht .) Lloyds
melden : Der norwegische Dampfer „Reununca"  ist ver¬
senkt worden. Die Besatzung wurde gelandet.
Das menschliche Verhalten unserer Unter¬

seeboots-Kommandanten.
W. T.-B. Kopenhagen, 23. Jan . Var dem Seehandels¬

geeicht fand das Seeverhör über die Versenkung des dänischen
Dampfers „Tuborg ", der auf einer Pflichtreise mit
Kohlen  vom Tyne nach Gibraltar unterwegs gewesen war,
statt. Wie die Blätter berichten, wurde in dem Verhör . all¬
seitig das menschliche Verhalten des deutschen
T a u chb o o t ko m m a n d a n r e n rühmend  hervorge-
hoben. Nach der Versenkung hatte das Unterseeboot die
Boote mit der Besatzung sieben Stunden  iui Schlepptau.
Gegen Abend tauchte der norwegische Dampfer „Cuba " auf,
der von denr Unterseeboot durch einen Warnungsschutz ange¬
halten wurde. Als sich der norwegische Kapitän auf dem
Unterseeboot einfand , erklärte der Kommandant , daß er
eigentlich den Dampfer versenken müßte , der seft einem
halben Jahre zwischen England und Frankreich hin- und her-
sahrc und sich jetzt in Ballast auf der Rückreise nach England
befände. Er wolle aber die Dampferbesatzungeu nicht aus
dem Meere nachts ihrem Schicksal überlassen und gebe daher
Leu Dampfer frei . Der norwegische Kapitän mußte sich
schriftlich an Eidesstatt verpflichten, die dänische Besatzung
aufzunehmen und niemals wieder — weder er per¬
sönlich,  noch sein Dampfer — mit Bonnware für die
Alliierten zu fahren . Darauf wurde der Dampfer von dem
Unterseeboot sreigegeben.
Bewaffnung der japanischen Handelsschiffe.

Genf , 24. Jan . .zb.) Wie das „Pariser Journal " aus
Washington meldet, teilte Japan der amerikanischen Regie¬
rung amtlich die Absicht mit , die japanischen Handelsschiffe
zu bewaffnen.  Japan ftagie gleichzeitig an, welche Son-

Verliner Cheaterbrief.
Uraufführung : „Jan drr Wunderbare".

Bon Friedrich Kayßler.
Friedrich Kayßler,  unter den 'bedeutenden Schau¬

spielern vielleicht der stärkste Gehivnarbeiter , hat als (freilich
schwächerer) Lyriker einen Hang nach 'beim Romantischen,
Ntävchenihasten, übersinnlichen. Ob es ihn gereizt hat . seiner
selbst ein wenig zu spotten in deui „derben Lustspiel" ?
Irgend eitle persönliche Ähnlichkeit besteht übrigens nicht zwi¬
schen dem Papa und seinem Kind. Jan der Wunderbare,
des Stückes Tite 'hetd, ist ein Bäuerlein , das selbst bar drei¬
hundert Jahren , tm dichten Hexenzeitalter , mit seinem däm¬
lichen LlbevMuben aus der allgemeinen ländlicheu Uribildung
hervorstechen mochte. Deshalb wird er bemi auch >von seiueil
boshaften Nachbarn immerzu gefoppt, was fünf Akte uild ein
Stück macht. Es geht vier Akte lang so kindlich zu, daß man
i>nit Bedauern die kleinen Zuschauer vermißt . Sie würden
sich königlich unterhalten , wenn der dumme Jan schwitzend
einen großen Sack voll Steinen schleppt, weil man ibm weis-
gvrnacht hat, an jenem weit entlegenen Ort fei der Wunder-
kiesel zu finden, der unsichtbar niacht. Und dann tun die
Rackensreunde richtig so, als sei die Zauberei gelungen . Jan
aber hat davon nichts als ungefähre Püffe und blaue Flecke.
Einmal drin im Hokuspokus, sehen wir auch Jans einziges
Sckweinchen der Region des Sichtbarlicheu entschwinden,
sintemalen die Ädaleftznachbarii es heimlich braten und ver¬
zehren. Der gute Jan wittert doch so etwas wie irdische
Langfinger , und er erreicht, daß die verdächtigen Kumpanen
sich einer geheimnisvollen Pillenprobe unterwerfen . Versteht
sich: Wer die Pille verschluckt und verträgt , der ist unschuldig
Der einzige, den fogjlerch ein fürchterliches Erbrechen befällt
— ein erschütternder Aktschluß —, ist bet arme Jan selbst.
Kein Wunder , hat man dock seine Pille vertauscht und ihm
Teufelsdreck ins Maul gesteckt. Bis dabiu , bis zum letzten
'Akt, ist'S ein devb- und -einfältig Kinderstück. Dann aller¬
dings weniger. Denn im letzten M imrd dem wunder-
gläubigen Jan . dem sich dank der Pille der Bauch schrecklich
gcimmt. eraserckdet, er sei eine Wöchnerin, uüd im Begriff,

ein Kindleiu zu gebären .' . . Die alte Moralität tritt aber¬
witzig in ihre Rechte. Denn Bäuerlein Jan war ein lockerer
Ehemann und wird durch den Schreck auf den Pfad der
Tugend zurückgesührt.

Nicht zufällig gemahnt >die biderbe Komöbia an den
Sckmitt des Hans Sachs . Der lauwige Schuster stand auch
Pate bei dein einen oder anderen Einsall . So simpel übri¬
gens der Schuack dünkt, er hat durchaus Stil und ist nicht
ithne feineren Kunstverstand. Schon daß der erborgte
Thoaterflitter . mit dem rollenschreibende Schauspieler zu
prunken pflegen, wohltätig fehlt, ist Koyßlers gutem Simi
anzurechnen. Die Bauernfiguren würden an Meiste« Teniers
erinnern , auch wenn ihnen nicht der Maler Svend Gabe
den rechten Rwhm'en entworfen Ijötte Szenische Schmäle¬
rungen sind zu empfehle». Das Ding wäre in drei Akten
bequem unterzubringen un!d würde einen halben Theater¬
abend, ohne zu ermüden, füllen . Der letzte Mt ist lustig toll.
Der Verfasser erntete bei der Urauffübrung ini Theater in
der Königgrätzerstraße Beifallsstürme , in denen fick) auch die
Liebe zu dem Schauspieler austobte . Wie Kayßler als Dich¬
ter, überraschte Ludwig Hart au  als Darsteller : feinge¬
pinselt fein verträumter Dummrian , herzerweichend als Herr
Wöchnerin. Hermann Kienzl.

Aus Kunst und Leben.
* Lichtbilder-Bortrag . Im Auftrag der „Wiesbadener

Gesellschaft für bildende Kunst" hielt gestern in der Aula
des Oberlyzeums Dr . F . G. H a r t l a u b (Mannheim ) einen
Vortrag über „Das Motiv der Ekstase in der bildenden
Kunst". Von der Bedeutung des Wortes und den allgemein¬
sten Erscheinungen der Ekstase ausgehend , berührte der Vor¬
tragende kurz die Halluzinationen der Ekstatiker. Er ging
hierauf gleich zu dem besonderen Fall , zu der künstlerischen
Ekstase, Wer , deren Hauptunterschied von anderen Ekstase-
errtett die Sucht ist, die Erscheinungen des ekstatische» Zu¬
standes wiederzugeben. Dabei teilte der Vortragende alle
Künstler in ekstatische und nach Naturähnlichkeit Strebende
ein. Diese Einteilung ist jedoch nur schwer durchführbar , da

verschiedene Künstler , wie z. B. Tizian , Raffael , in einigen
Bildern ekstatisch, in anderen nach naturgetreuer Form¬
vollendung strebend sind. Und selbst die rein naturalistischen
Maler , wie z. B. Leibl, find ja auch keine Naturkopisten, son¬
dern schaffen auch über die Natur hinaus rnit ihrem subjek¬
tiven Wert , was doch däs Zeichen der Ekstatiker ist. In einer
Reihe sehr guter Lichtbilder gab dann der Vortragende einen
kurzen Überblick über die typischen Werke der Ekstatiker aller
Zeiten , von den Zauüerermasken der Wilden bis zu den Ge¬
mälde.« der Expressionisten. Leider kam die Moderne nur
in allzu wenigen Bildern zu Gesicht, so daß die Beziehungen
zwischen den jetzt strebenden Künstlern und ihren Vorfahren
nur flüchtig angedeutet blieben. Die zahlreichen Zuhörer
daukteil dem Vortragenden durch lebhaften Beifall für die in¬
teressanten Ausführungen . Ick. Ch.

* Walter Harlan am Vorlesetisch. Die „Literarische Ge¬
sellschaft" veranstaltete gestern im Mllardfaal des Kurhauses
einen Vortragsabend , der besonders gebucht zu werden der- ;
dient . Walter Harla  n, der Verfasser des „Nürembergifch
Ei " und des geistvollen Schwankes „Der Jahrmarkt zu
Pulsnitz ", hatte sich eingefunden , um aus eigenen Werken
zu lesen. Was der Dichter seinen Werken hier und da beim
Borlosen schuldig blieb, das machten seine Werke selbst wieder
gut , die inhaltlich feinpoetisch oder aber humorvoll , urit
satirischem Einschlag, waren . In den Gedichten „Der Rasen¬
korb" und „Der Schneckenweg" offenbarte sich ein wehmütiger
Humor , ein zitternder Untertan , das leise Seufzen nach Ent- -
schwundenem, das nie mehr wiederkehrt. . . Es ist schwer,
einer der Darbietungen der Vorzug zu geben. Die Ameisen-
tragödie „Der Weltraunzer ", der noch ein tieferer Gedanke
zugrunde liegt, zeigte den Dichter fast als Gelebrtkn , der mit
dem Leben der Ameisen sehr vertraut ist. andererseits brachte
er in dieser Novelle dos Seelen - und Gefühlsleben der
Ameisen — also wohl etwas ganz Neues . Denn wer hat
bisher über die „Psyche" der Ameise geschrieben? ! Die sehr
lustige Geschichte der „Miß Butterfield , die Vestalin " ent¬
lockte dem Publikum strömende — Lochträneu , und die sehr,
echte dreiminutenlange Skizze „Meine Frau " errang stürmi¬
schen-Beifall . Sowohl der Vortragende wie auch die Zuhörer
dursten valllbefriedigt scheiden. L. &
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derbestrmmunge:, Amerika für di« Durchfahrt derartiger be¬
waffneter Schiffe durch den Panamakanal aufstelle.

-ü

Die Gesamtberlustc der norwegischen Handelsmarine.
W. T.-B. Christiania , 24. Jan . (Drahtberuht .) „Mor-

geriibladöd" teilt mit . daß von der gesamten norwegischen Han¬
dels tonnage nur noch 3y2 bis 4 Prozent  für Norwegen
selbst verfügbar sind. „Soefarts Tidningeu " melden, das;
einschließlichder letzten norwegischen SchiffSversenkungen oie
norwegische Handelsmarine seit Kriegs beginn  einen
Verlust von insgesamt 406000 Tonnen  erlitt , darunter
234 Dampfer  mit 358 000 Tonnen.

Der Urieg Rumäniens.
Pariser Sorgen um die Serethstellung.

Br . Bern, 23. Jan . (zb.) Die Pariser Militärkritiker
geben jetzt angeblich die letzten Erfolge der Mittelmächte am
Sereth zu und befürchten, daß der Übergang über 'den Sevech
jetzt gefährdet  sei . Hoffentlich könnten sich die Russen
trotz ihrer schlechten Stellungen am Sereth behaupten , samt
werde nur der Rückzug hinter den Pruthflutz  übrig-
bleiven.

Oie Lage im Westen.
Der „Temps " über die Gewerkschaftskund-

gebnng an den Kanzler bestürzt.
Ein ganz vernünftiges Urteil im „Journal ".
W. T. -B. Paris , 23. Jan . Anläßlich der Kundgebmrgen

der deutschen Arbeiterschaft  an den Reichskanzler
schreibt das „Journal ": Die deutschen Arbeiter unterstützen
ihre Regierung , weil sie überzeugt sind, daß diese ihrer Sache
dient. Dies ist verständlich, denn keine andere Regierung hat
mehr Fürsorge für die wahren Interessen  der
Arbeiter gezeigt. In allen sozialen und Organisationsfragen
stand Deutschland an der Spitze. Das Programnr der Entente
bedeutet für die deutsche Arbeiterschaft die Rückkehr zum
eisernen Zeitalter und einen Rückschlag um hundert
Jahre. — „Temps " sagt : Je länger der Krieg dauert , um
so bestürzter  ist man über die Geistesverfassung
Deutschlands.
Vor einem Ansturm gegen die Regierung

Briands in der französischen Kammer.
lDrahtbtticht unseres Lr .-SonderberichterftatterS .)

Kr . Genf» 24. Jan . (zb.) Der „Temps ", der sich bis¬
her prinzipiell immer auf der Regierungsse ' te zeigte, be¬
spricht in pessimistischer Weif« den für Donnerstag in den
Kammern vorbereiteten Ansturm gegen die Regierung
Briands . Die Opposition bereite sich fieberhaft auf die In¬
terpellation über die griechische Frage  vor , und sie
Lage fei äußerst heikel.  Die Angehörigen der bei der
Orientarmee stehenden Soldaten erhielten jetzt in die Einzel¬
heiten gehende Nachrichten über den Putsch, der rat Dezember
in Athen französtsck>en Soldaten das Leben gekostet hat . Die
Nation fordere dafür Rache. Briand beweise immer wieder
schwächlichen Langmut . Er konnte auch d'« letzten Anfragen
der Abgeordneten Benoist und Leygues nicht beantworte »,
was die Lage verschlechtert habe. „TempS" befürchtet, daß
man sich wiederum in G e h e i m s i tzu n g e n begeben werde;
besser wäre es schon, in offener Sitzung zu verhandeln.
Jedenfalls müsse diesmal die endgültige Entschei¬
dung  gefällt werden. Das Parlament möge die Regierung
stürzen,  aber dann das neue Kabinett endlich ruhig arbei¬
ten lassen.

Briands Beschwichtigungder friedensfreundlichen
Arbeiter.

Br . Genf, 24. Jan . (Gig. Drahtbericht, zb.) In ein«
Versammlung der Delegierten der französischen Abbeitec-
shndikate erklärte Briand : Nicht d>e Zerschmetterung
Deutschlands ist unser Ziel , aber wir müssen endlich erfahren,
was die Mittelmächte anstreben ; nm Frieden zu erlangen,
muß man ihn zunächst wünschen, aber der Wunsch genügt noch
nicht, um ihn herbeiznsühren.

Oer Krieg gegen Rußland.
Aus Befehl des Zaren von Petersburg

abgereist.
Die Schuldigen an der Ermordung Rasputins.
— Berlin , 23. Jan . Die „Voss. Ztg." meldet aus Stock¬

holm: Anläßlich des Mordes an Rasputin sind der vielge¬
nannte junge Fürst Iuisupow,  dessen Schwiegervater,
Großfürst Alexander Michailowitsch,  sowie der junge
Großfürst Dimitri Pawlowitsch  auf Befehl deö Zaren.
Petersburg bis auf weiteres zu verlassen, mittels Extrazuges
nach der Krim abgereist.
Wettere Veränderungen in den russischen

Ministerien in Aussicht.
Die innerpolitischen Vorgänge in Rußland « heischsn

nach einen: Telegramm der „Köln.  Ztg ." aus Kopenhagen
andauernd , so unklar sie auch noch sein mögen, daö größte
Interesse . In Petersburger Regierungskrcisen
soll ein völlig chaotischer  Zustand herrschen, der imhezu
an Revolution grenzen soll. Jeder Tag kann neue große
Überraschungen bringen . Allmählich wird man sich, wie man
hi« sagt, darüb « klar, daß bei der großen Reinigung , die
innerhalb der Regierung vorgenommen wird, nach ganz be¬
stimmten Gesichtspunkten vorgegangen zu werden scheint.
Bisher sind alle diejenigen Minister beseitigt worden, 'die nach
der Meinung der dunklen Kräfte der Duma  ein zu großes
Interesse gezeigt haben. Wie die Blätter melden, sind in d«
nächsten Zeit weitere Überraschungen  bezüglich der
Ministewerabschiedungen zu erwarten . Als einer der ersten,
dessen Entfernung ans der Regierung als notwendig erachtet
zu werden scheint, g' lt der Finanzminister Bark,  dem be¬
reit » mit seinem Gehilfen K u z m i n s I i ein zweimonatig«
Urlaub aus Gesundheitsrücksichtenbewilligt worden sein soll.
Das neu gegründete Matt „Ruhkoje Wolja " will erfahren
haben , daß « seinen Urlaub teilweise in Finnland verbrin¬
gen und nach seiner Rückkehr die Leitung der Woljo-Kama-
Bank, an 'deren Spitze er schon früher stand, übernehmen
wird. Bark wurde vor einigen Tagen vom Zaren empfangen.

mit dem Minister des Auswärtig « : Go growski.

_Mrskadener Taablatt. _
der ebenfalls schon abgewirtschaftet zu haben scheint. Die
„Rjetsch" erklärt , so lange die Frage seines Nachfolgers nicht
entschieden sei, werde auch der Londoner Botschafterposten
nicht besetzt werden.

*

Französische Selbstberuhigung über die Lage in
Rußland.

W. T.-B. Bern , 23. Jan . Der russische Botschafter in
Paris gibt in der fiauzösischen Presse bekannt , die Rück¬
kehr Stürmers  ins Ministerium des Äußern habe nur
T i t u l a r w e r t. Der „Temps ", dessen Ausführungen
mit der übrigen Presse sich ziemlich decken, schreibt, in aller:
Hauptpunkte !: der Äriegfiihruieg und Friedeussrage herrsche
Ü b e r e i n st i m >n u n g zwischen dem Zaren  inid der
Duma.

Der Tagesbericht vom 24. Januar.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 24. Jan.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei fast durchweg klaren: F r o st w c t t e r blieb in den
meisten Frontabschnitten die Kampftätigkeit in mäßigen
Grenzen.

Die  Flieger nützten die günstigen Beobachtuugsver-
hältnisse für ihre vielseitigen Aufgaben aus. Die Gegner
büßten in zahlreichen Lustkämpfrn und durch uns« Abwehr¬
feuer 8 Flugzeuge  oi «.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold

von Bavern.
Beiderseits der A a und südlich vor: Riga  haben sich

für uns günstig verlaufende Kämpfe entwickelt.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

Bei strenger Kälte  nur stellenweise lebhaftes
Artill« iefeuer und Borfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Das Nordufer des St . G cor g - A r m eS , nördlich von

Tulcea , ist wieder aufgegeben worden.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der erste Generalquartisemeister: Ludendorff.

*

■W. T.-B. Berlin , 23. Jan ., abends . (Amtlich.)
Im Westen nur geringe Gefechtstätigkeit.
An d« Ostfront ist südwestlich von Riga  der Artillerie¬

kampf aufgelebt . _

Der Krieg gegen England.
Ehamberlain Über Englands neue gewaltige

Kriegsrüstungen.
Bo . Haag» 24. Jan . (Eig. Drahtb« icht. $ >.) Nach einer

Drahtung aus London  sagte Minist « Chamberlai :: in
seiner Werberede für die Anleihe, auch im Leben der Völker
gebe es Augenblicke, wo alles auf eine Karte gesetzt
w« den müsse. England b« eite sich se:t den Lehren des Som¬
mers auf riesige Anstrengungen  in d« Mann-
fchasts-, Geschütz- und MunitionSfrage vor. Außer gewalti¬
ger: Verstärkungen der KampftruPpen benötige man 2000
neue Flugzeuge, 6- bis 6000 neue Geschütze, 16 000 Last-
automobile , 40 000 sonstige Fahrzeuge , einige Dutzend
Millwneu Granate ::. 200 neue Lazarette , 400 000 Betten j
usw. Die täglichen KriegÄkosten würden wahrscheinlich auf
11 Millionen Sterling steigen.

Noch frühere Einstellung der Achtzehnjährigen!
W. T.-B. London, 23. Jan . Das Reuterschc Bureau

meldet amtlich: Künftig werden die jungen Männer , statt wie
jetzt im Alter von 18 Jahr « : 7 Monaten , i:n Alt« von
18 Fahren zur Ausbildung im militärischen Landesvertei¬
digungsdienst aufgerufen . Es wird keiner bis zum 19. Jahr
außer Landes verwendet. Der Zweck der Maßnahme besteht
einfach darin , das Bedürfnis nach älteren  Männeren ui :d
gesundheitlich schwächeren Kategorien cinzuschränken.

Die Explosion in einer Londoner
Munitionsfabrik.

Rotterdam, 22. Jan . Nach näh« en Meldungen hat die
Erschütterung  infolge der Explosion in der Munitions¬
fabrik bei London noch auf 22 Kilomet« «die Fensterscheibe::
d« Häuser zerstört. Ein Eisensiück von sehr großem Umfang
wurde auf das Dach eines Hauses geschleudert, und ein an¬
derer Eifenblock in de:: Gasbehälter einer Gasanstalt , der
explodierte, so daß die Flammen bis in den Himmel lederte ».
Auf den: Platz, wo die Munitionsfabrik  geftanoen
hat, hat sich eure tiefe Grube  von 100 Meter
Länge und 80 Meter Breite gebildete Man schätzt die Zahl
der To t e n aus r u n d 10 0, die d« V c r w u n d e t e n a u f
4 0 0. Fünf Feuerwehrleute konnten noch lebend unter den
Trümmern einer Maschine l-ervoryezogei: werden , deren
Kessel vollständig explodiert war . Der Chemiker Angel, einer
der bedeutendsten jüngeren Wissenschaftler Englands , ist da¬
bei getötet worden. Er hatte sich von der Universität Oxford
der Regierung zur Verfügung gestellt.

Rotterdam , 24. Jan . (K .) Aus London wird berichtet:
Einer nichtoffiziellen Schätzung zufolge sind der Explosion
100 Tote und 400 Verwundete zum Opfer gefallen.

Der amtliche türkische Bericht.
W. T.-B. Konstantinvvel, 24. Jan . (Drahtbericht .)

Generalstabsbericht : Kaukasusfront:  Im Abschnitt des
linken Flügels eroberten  unsere Aufklärui ^ struppen im
Verfolg ihrer im gestrige,: Bericht gemeldeten Unternehmung
die erste Stellung des Feindes  in einer Aus¬
dehnung von 16 Kilometer . — An den anderen Fronten keine
Vorkommnisse von Bedeutung
Das türkische Staatsbudget für das neue

Finanzjahr.
Wiederaufbaudes Mausoleums in Bruffa.

W. T .-B. Konstantiuopel, 24. Jan . (Drahtbericht .) Das
bereits der Stammet überwiesene Staatsbudget für das kom¬
mende am 14. März beginnende Finanzjahr sieht die Ein¬
setzung eines GeneraLuspektorS d« chemischen LsborÄorien

Mend -AuSgaSe . Erstes Matt . Gelte S.

und Zollämter vor. — In Jöruffa wurde «in SammlungS-
komitee zum Wiederaufbau des Mausoleums des Sultans
Osman und des Sultans Orhan eingesetzt. Der Magistrat
von Bruffa hat bereits 1000 Pfund zur Ausarbeituirg der
Pläne und 2000 für den eigentlichen Bau gespendet. Der
Auswaitd wird aus 300 000 Pfund berechnet. Das Maujo-
leuu: wird eine eigene Garde init der türkischen Tracht aus
d« Zeit OsmmiS haben.

Der Krieg über See.
Englischer Bericht ans Ostafrika.

W. T.-B. London, 24. Jan . (Drahtbericht .) Der Obev
befchlshaber in Ostafrika meldet : Sämtliche an der Ein¬
kreisungsbewegung am unteren R u f i d s chi und an: Delta
beteiligter: Kolonnen haben beträchtliche Fortschritte gemacht.
Unsere Truppen drangen von Norden nach Süden in das
Delta bei Penale uird Mohoeo und weit« loestlich ein . Eine
starke feindliche Streitmacht wurde aus dem Gebiet nördlich
des Deltas vertrieben . Bei Wyakisiki ließ der Feind ein
Lazarett in: Stich, in dem sich 16 Weiße uitb 200 Einge¬
borene befanden. Die meisten waren verwundet . Südlich
K i b a m b a w e l e i st e t e der Feind  mit einer st a r I c lt
Nachhut Widerstand,  wurde aber nach einen: den
ganzen Tag andauernden Kampf aus seinen Stellungen ver¬
trieben und befindet sich nun in eiligem Rückzug. Im Ost¬
abschnitt vertrieb die Kolonne des BrigadegenefalL Berthey
den Feind von der Hochebene östlichL u p e n: b e und verfolgt
ihn in der Richtung auf N a h e m g e. Eine andere Kolonne
terfolgt eine in südöstlicher Richtung sich zurückziehende feind¬
liche Abteilung, die sich nach Süden wandte, und bemächtigte
sich der Brücke über den Ruruje . Sie lieferte der zurück-
geheimen feindlichen Streitmacht bei Jfinga ein Gefecht und
operiert zusammen mit einer dritten Kolonne, die in nörd¬
licher Richtung gegen Serngea vorrückt.

Oie Neutralen.
Deutsche Konsuln in Amerika als Opfer

englischer Denunziation!
Br . Rotterdam , 23. Jan . (Eig. Drahtbericht , zb.) D«

deutsche Konsul B o p p und der Bizekonsul v. S che i k wurden
einer Depesche aus San Francisco zufolge wegen eines
Komplotts zur Verletzung  der amerikanischen Neu¬
tralität  zu 2 Jahren Gefängnis und 10 000 Dollar Geld¬
strafe verurteilt . Auch der Attache des Konsulats , Georg
Wilhelm von dem Br : uckei : , erhielt die gleiche Strafe.
Hierzu bemerkt der „B. L.-A." : So viel wir wissen, handelt
es sich hier um eine von englischer Seite ausgegangene Be¬
schuldigung, der mau anfänglich keine Bedeutung beizulegeu
geneigt war . Wenn sie jetzt doch zu einem ungeheuer¬
lichen Urteil  geführt hat, so wollen wir hoffen, daß damit
noch nicht Las letzte Wort  in der Angelegenheit ge¬
sprochen ist. Ehe nicht nähere Nachrichten über den Sach¬
verhalt in der Presse vorliegen, wird man kein bestimmtes
Urteil fällen können.

Au; den verbündeten Staaten.
Auch der österreichische Tschechenverband

verurteilt die Ententenote an Wilson.
W. T .-B. Wien» 24. Jan . (Drahtbericht .) Das Präsi¬

dium des Tschecheieverbanbsunterzog in einer zweitägigen
Konfereiez die Note der Entente an Wilson einer eingehenden
Beratung . Bon der ablehnenden Stellungnahme des Ver¬
bands zu d« Note werden der Minister des Äußern Gras
Czerny  und d« Ministerpräsident Graf Clau : - Marti¬
ni  tz miter gleichzeitiger Abgabe ein« näheren Begründung
weiterer Schritte in Kenntnis gesetzt. Die Beschlüsse sind
einstimmig gefaßt worden.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Zum Geburtstag des Kaisers . Durch reiches Be»
flaggen der Häuser an Kaisers Geburtstag ist jedem Deut¬
schen Gelegenheit geboten, öffentlich zu bezeugen, daß der
Erlaß deS Kaisers an das deutsche Volk iu jedem Deutschen
freudigen Widerhall gefunden hat , und .daß das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit hinter seinem Kaiser steht.

— Beflaggt. Heute weilt der stellvertretende kommandie-
rendc General deS 18. Armeekorps zu BssichtiguugSzwecken
hier . Aus diesen: Anlaß tragen die militärischen Gebäude,
das Bezirkskommando, die Kasernen, die Kaiser -WilhelmS-
Heilanstalt usw., Flaggeuschmuck.

— Aus dem Hause Nassau. H« rn Hcfi -ücker Bossa ng
sind vom Großherzogl. Luxemburgischen Hofe hübsche G ?-
denkblättchen  zur Erinnerung au die Grcßherzogtn-
Mutter Adelheid Marie von Luxemburg , Herzogin von
Nassau, zur Verfügung gestellt worden mit der Bitte , die
Blättchen an die Unterzeichner der Beileidsadresse airläßiich
deS Todes der Geotzherzogii: zur Verteilung zu bringen . Sie
können im Geschäft des Herrn Bossong in Euepfang geuein-
meu werden.

— Die Nacheichung der Maße , Gewichte, Wagen usw.
für das 3. Polizeirevier hat am 22. d. M. begonnen und dau¬
ert bis zum 3. März . Das Eichamt ist täglich von 8*4 bis
12 Uhr vorniittags zur Einlieferung geöffnet, an welche die
Beteiligten wiederholt erinnert werden.

— Auf dem Wvchenmarkt waren heute vormittag nur
drei Vwckäus« vertreten . Die bedauernswerte Eüscheinuwg,
daß die Obst- und Fischlieferauten schm: am Bahnhof von
den Kauflustigen abgefaugen und dadurch verhindert werden,
ihre Ware auf den Markt zu bringen , zeigte sich auch heute
wieder. Bon 'de:: aas Schiersteiu stammenden Süßwasser¬
fischen gelangte:: nur zwei Mitten bis zum Markt , die ande¬
ren wurden am Bahnhof abgesetzt.

—- D « Winter . Wenn die Tage anfangen zu langen»
kommt d« Winter gegangen. Diese alte Bauernregel hat suh
jetzt wieder bewährt . Heut« früh 9 Uhr zeigte das Thermo¬
meter in Wiesbadener Höhenlagen innerhalb des Stadtge¬
biets noch 5 Grad EelsiuS unter Null an ; in der Nacht war.
es auf 9 Grad heruntergegangen . Main und Nahe gehen mit
Treibeis ; hält die starke Kälte noch einige Tage an , so ist mit
dem Zufrieren des MainS zu rechnen. D« Wasserstand deS
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Rheins geht infolge der Säfte zurück . Im Hochtaunus
herrscht « heute früh eine Kälte von 11 bis 13 Grad , am Rhe .n
sank das Thermometer bei scharfem Nordwest bis auf 10 Grad
unter dem Gefrierpunkt.

— Nähgarn wird nicht beschlagnahmt . Amtlich  wird
mitgeteilt : Di « Befürchtung ist verbreitet , daß der Bekannt¬
machung , betreffend Bestandserhebung von Nähfaden , vom
30. Dezember 1916 demnächst eine Beschlagnahme -der Näh¬
faden folgen werde . Diese Besorgnis ist unbegründet . Die
Heeresverwaltung stellt im Gegenteil bereits seit über Jah¬
resfrist den Nähfadenfabriken vierteljährlich beträchtliche
Mengen beschlagnahmter Garne zur Verfügung , tut den
laufenden Bedarf an Nähgarn zu decken. ES Leisteht also
kein Anlaß , sich über den laufenden Bedarf hinaus mit Vor¬
räten an Nähfaden zu versehen . Nur durch übergroße Käufe
könnte künstlich eine Knappheit und eine Preissteigerung in
^Nähfaden herlbeigefWrt werden.

— Einbrecher . Die Ehefrau Schneider,  welche kürz¬
lich mit dem Gelegenheitsarbeiter F e t h aus Biebrich zusam¬
men oor der Strafkammer stand und dort wegen Hehlerei zu
2 Wochen Gefängnis verurteilt wurde , hat , wie sich inzwi¬
schen ergebet ! hat , hier und in Biebrich eine ganze Anzahl
schwerer Einbrüche zusammen mit Feth verübt . Sie ist da¬
her unmittelbar nach der Verbüßung ihrer Strafe von neuetn
int Untersuchungshaft genommen worden.

— Die Diebstähle im Mainzer Museum . Die vor eini¬
gen Monaten im Mainzer Museum gestohlenen wertvollen
Fatzencen sind bis aus 6 ober 7 ausgesunden Wochen . Zum
Sfeil wurden sie von den Dieben in Wiesbaden verkauft.

— Tie Wiesbadener Lokal-Sterbe -Versicherungslasse hielt am
81. d M . iw Turnerheim in der Hellmundstraße ihre von 65 Mit¬
gliedern besuchte I a hr e s v er s am m l n tl g ad. Der 1. Vor¬
sitzende Herr Hauptkeffierer E r n st erläuterte den im Druck vor¬
liegenden Jahresbericht . Hierbei betonte er, daß das äbgelausene
Geschäftsjahr bezüglich der Mitgliedeibewegung sowohl als auch
ganz besonders der Sterbeziffer nicht als günstig bezeichnet werden
kann. Ungeachtet dessen sei aber die Kaffe auch in diesem Jahre
finanziell vcrwätts geschritten, und es sei weiter möglich gewesen,
die Kticgsanleihe zu zeichnen aus laufenden Geldern . Ausgenommen
resp. wieder in die alten Rechte eingesetzt wurden 22, ausgeschlossen
wurden 4, zu dem Heeresdienste sind eingezogen 18 und mit Tod
abgegangen sind 86 Mitglieder . Ist die Sterbeziffer auch eine ganz
abnorme gegen die früheren Jahre , so beläuit sich doch die Durch-
schnittszifser der letzten 5 Jahre auf nur 64 Fälle . Das Kesamtver-
inögen sehr sich zusammen aus folgenden Posten : Barer Kassenbesiand
1638 M. 42 Ps ., rückständige Beiträge 2796 M . 80 Ps ., Guthaben bei
der Bcrein -bank Wiesbaden 3063 M . 35 Pf .. Wertpapiere 365 000 M .,
Zusammen 371 893 M 57 Pf . Nach dem Bericht der Rechnungs-
vrüfungskrmmission war die Kaffensührung in bester Ordnung . Im
Auftrag des Herrn Oberbürgermeisters wurde tie Kasse durch Herrn
Oberrevisor Teppe einer Revision unterzogen, welcher die Kaffen-
sübrung in seinem Bericht als mustergültig  brzeichnete . Dem
Vorstand wurde Entlastung erteilt . Bei den Ergänzungswahlen
wurden der seitherige 1. Vorsitzende Herr Hauptkassierer Ernst ein¬
stimmig wieder - und als stellvertretender Schriftführer Herr Restau¬
rateur Venz ueugewählt . Ferner gingen aus der Wahl als ^Bei¬
sitzer die Herren Weber und Schleider sowie an Stelle des im Felde
stehenden Herrn Troll« Herr Bankbeamter Ritsert hervor . Die
Rechnungsprüfunoskommiffion für 1917 setzt sich aus den Herren
Junior , 'Ebenig, Faust , Junker und Ritzel zusammeti. Zu ständigen
KaffenrevilortU wurden die Herren Tünchernieistrr Stolz , Kaffen-
beamte Rabl und Scherf gewählt. Ein Antrag mf Abänderung des
8 36 der Satzung wonach die weiblichen Mitglieder Stimmrecht er¬
halten . wurde als sehr berechtigt anerkannt und mit großer Stimmen¬
mehrheit angenommen. Desgleichen wurde 8 28 dabin abgeändert,
daß bei Zeitverlust di - Entschädigung 1 M . jtait seither 50 Pfennig
beträgt.

— Die Preußische Verlustliste Rr . 740 liegt mit den Bayerischen
Verlustlisten Nr . 821 bis 325 in der „Tagblatt "-Schalterhalle (Aus-
kimstsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur
Einsichtnahme auf.

— Personal -Nachrichten. Der Vizeieldwebel und Ofsizieraspirant
Joseph Mrrr,  Sohn des Rentners Heinrich Morr in Wiesbaden,
wurde zum Leutnant der Reserve befördert.

Aas dem vereinsleben.
vereinsoorträge.

* „Wie erlangt uian einen gesunden Schlaf und srische Nerven ",
über dieses Tbema spricht heute abend 8tzh Uhr Herr A. K»mz von
hier auf Veranlassung des „K n e i p p v e r e : n s" im Saale des

Wes ^sdener T «gbl «R.
Lesevererns. Er will vom Standpunkte der Kueippschen Lebens- und
Heilweise versuchen, nützliche Winke zur besseren Einrichtung der
Lebensweise zu geben, die die Grundlage eines guten Schlaies und
eines gestinden Nervensystems bilde«.

* über den „Kanal und die Ostlüste Englands " sprich; unter
Vorführung von Lichtbildern am Donnerstag im hiesigen „Ge¬
werbe  v e r e i n" der Privatdozent an der Berliner Universität,
Dr . Hans Spethmenn .̂ .

Sport und Luftfahrt.
n >. Aus dem 8. Turnkreis sMittelrhein ). In der letzten Sitzung

des geschättösübolnden Ausschusses in Frankfurt a M . zeigte der
Kassenbericht eilten Überschuß von 500 M . aus, nachdem der Rück¬
lagekaffe in Erwartung weiterer Steuerrückqänge 1000 M . über-
wiesen worden waren . Ein K r e i s t u r n t a g soll für itett 22. April
nach Bingen  bnufen werde». Die Sitzung des Kreisansschuss-s
ist am Vorabend . Die Gauturn warre  versammeln sich am
6. Mai in Frankfurt a . M .; in nächster Zeit ist eine Turnausschuß-
sitzung geplant . Voraussichtlich an- 30. September wird eine
F r a u e n v o r t u r n e r ü b u n g m Darmstadt stattfinden . An
den Ruhestätten der verstorbenen Mitglieder des KrerSausschusseS,
des Vertreters für die Presse, Professor Wamier -Butzbach, und des
ersten Kriistnrnwartes , Turnlehrer Bolze, will der Kreis seiner
Dankbarkeit durch Stiftung voll Erilmerunzstäfelit Ausdruck geben.

Neues aus aller wett.
Brand eines Klosters. W . T .-B. Düsseldorf,  23 . Jan.

Gestern nachmittag brach in deni Karthäuser Kloster Haus Hain bei
Nnterratb ein Brand aus , der sich rasch verbreitete und die Kirche,
das Houptoebändc und mehrere Nebengebäude ergriff . Die Düssel¬
dorfer Feuerwehr faild bei ihrem Eintreffen bereits einen derartig
großen Brandberd vor, daß an eine Rettung des großen Kirchen-
dachcS schon nicht mehr zu denken war . Schlechte Wafferverhältnisse
und die herrschende Kälte erschwerten die Bekämpfung des Feuecs.
Ein großer Teil der Decke vöni zweiten Obergeschoß des Hauptge¬
bäudes stürzte ein und verletzte sechs Feuerwehrleute , davon drei ins
Krankenhaus geschafft wurden.

Handelsteil.
Amt’iche Devisenkurse in Deutschland.

W .T .-B. Berlin , 24. Januar . ( Drahtbericht .) Telegra¬
phische Auszahlungen  für:

New -YorU . » .59 O. Mk. S.541 . ti r 1 D >Utr
£ <>“« ><* . 238 .7 S Q. - 239 .2 5 !. < 108 lillit
Dänemark . . . . 183 .00 0 . - 183 .50 !. . 100 Knite»
Schweden . 171 .75 □ . 172 .25 I. - 187 <r* is*
Nnrwece « . . . . 165 .25 O. . 165 . 75 I. < HD ( raiii
»rdweir . 117 .87 Q. - 118 .13 4. < ICO-rusi
Oteterreich-Unrarn . 63 .95 Q. . 64 .05 i . < 100 (raati
Inlfarien . 79 .50 0 . < £ 0 .50 4. < 10J r,

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 22. Jan . Wechsel auf Berlin 41.00 (zu¬

letzt 40.875), auf Wien 26.20 (26.10), auf die Schweiz 49.00
(48.80), auf Kopenhagen 67.125 (67.10), auf Stockholm 72.325
(72 275), auf London 11.685 (11.39), auf Paris 42.05 (wie
zuletzt ).

Banken und Geldmarkt.
* Wilson? Friedensbotschaft und die New Yorker Börse.

New York,  22 . Jan . Die Botschaft des Präsidenten
Wilson an den Senat über die Friedensfrage bildete an der
heutigen Börse das Hauptgesprächsthema . Die ersten Um¬
sätze vollzogen sich, wie die „Frkf . Ztg.“ meldet , zu höheren
Kursen , namentlich am Markte der Schüfanrtswerte , die
wesentliche Verbesserungen erfuhren , während auf anderen
Unisatzgebieten nur Erhöhungen um Bruchteile eines
Prozents zu bemerken waren . Im weiteren Verlaufe machte
die Aufwärtsbewegung  allgemeine Fortschritte.
Besonders zeigten sich fortgesetzt Käufe in Schiftahrts - und
öhverteu . Zu Beginn der zweiten Börsenstuude gingen die
erzielten Kunsteigerungen zum größten Teil wieder ver¬
loren im Zusammenhang mit der Adresse Wilsons an den
Senat über die Beziehungen Amerikas zum Auslande.
Steels  sowie die Werte gleichartiger Gesellschaften,
Muniliors - und Ausrüstungsaktien verloren 1 bis 3 Dollar,
Bethlehem Steels sogar 10 Dollar ; Schifiahrtswerte und ver¬
schiedene andere Papiere sowie führende Eisenbahnen

Erstes Mali. Kr. 43.
gaben 1 bis 2 Dollar nach. Nach Bekanntwerden der Wilso
sehen Rede schlug die Stimmung um, da sich im Zusamm
haag damit ausgedehntes Deckungsbedürfnis zu erkennen
gab. Die Kursbewegung wurde aber bald wieder unreg:
mäßig und leitende Papiere neigten nach unten . Der Schluß
war als schwach zu bezeichnen . Aktieuumsatz 850 000 Stüc

w Lodzer Stadtanleihe . Von der ersten Lodzer stä
sehen 10-Millionen-Anleihe wird der erste zu zahlende 1/or
schuß demnächst fällig . Die deutschen  banken haben
die Zahlung jedoch bis 27. Dezember 1917 gestundet.

* Erhöhung des Rubelkurses im besetzten Gebiet Rn
Iands. Durch Verfügung des Oberbefehlshabers Ost ist d
im Gebiet des Oberbefehlshabers Ost geltende .Rubelkur»
mit dem 21. Januar auf 2 M. erhöht worden . Die Erhöh»
gilt natürlich auch für die Darlehnskassenscheine Ob. Ost,
die sogenannteu deutschen Rubel.

Industrie und Handel.
w. Vereinigte Stahlwerke ran der Zppen und Wiesener

Eisenhütten , A.-G. Köln,  24 . Jan . Der Aufsichtsrat der
Vereinigten Stahlwerke van der Zypen und Wissener Eise
bütteii , A.-G., genehmigte das Ersuchen des Generaldirektors
Oberbürgermeisters a. D. Haumann uni Entlassung aus dem
Amte zum 1. Juli . Der technische Direktor der Gesellschaft
Grosse übernimmt am 1. Juli dessen Geschäfte.

* Höhere Preise für Hnngschlösser . Die Vereinigt!
deutscher Hangeehloß-Fabriken hat mit sofortiger Wirk
den Teuerungs -Aufschlag von 100 Proz . auf 15u Proz . erhöht.

* Eine neue Organisation in der Drahtindustrie ist ia
Aussicht genommen . Es handelt sich dabei um die Bildung
eines Deutschen Drahtbundes , der in erster Reihe die Auf
gäbe haben wird , den Verkehr zwischen den Drahtwerken
und den Behörden zu regeln . Die neue Organisation wird
eine Parallelgründung zu dem vor einiger Zeit gegründeten
Deutschen Stahlbund sein.

— Einfuhrverbote in Österreieh -Ungarn Über die Au*
führung der in Österreich -Ungarn kürzlich erlassenen Ein¬
fuhrverbotsbestimmungen sind dem Deutsch - Öster¬
reichisch - Ungarischen Wirtschaftsver-
b a n d e nähere Mitteilungen zugegangen . Deutsche Firmen;
die ihr Interesse an der Einfuhr von Waren in österreieh-
Ungain nach weisen können , erfahren Näheres über die be¬
züglichen Bestimmungen bei der Gescliäitsstelle des Deutsch-]
österreichisch - Ungarischen Wirtschaftsverbandes , Berlin
W. 35, Am Karlsbad 16.

Llig ™ . " ' . ■ .W. . .

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiisbaden

von d«*r Wetterstation des Nas3. Vereins für Naturkunde.

L! Janua -T.
7 Uhr

morgen ».
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel . ]

Barometer auf 0° und Normalsckwere
Barometer auf dem ileeresspiegei . .
Thermometer (Celsius) .
Bunstspannung (mm) .
Relative Feuchtigkeit (%) .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) .

7512
770.1
-i,3

1.6
Tö

02

757. 1
7678
-0 .3

22
61

M

757,0
763 l
-82

21
85
S 1

757.3 j
768.3
-68

20
70,3

Höoh .te Temperatur (Celiiue ) - 0,8. Niedri »«te Temperatur - 10,1. |
Wettervorpussage für Donnerstag 25. Januar 1917.
Ton der Meteorologischen Abteilung des Physika! Vereins au Frankfurt ft. M.

Wolkig , Nachlassen des Frostes , trocken.
Wasserstand des Rheins

am 24. Januar.
BiefcPltfe . Pe*eb 1 96 * ege i 2 03 m am gestrigen Vormittag
Cauto . > 2 3 » » 2.64 » » » »
Mft' a *. » 1.34 » » 1.44 » » » »

Die ?rvenv -2Iusa -vve untfastt 6 Seiten

HauxtlchriMeiter: A. Hegerhorft.

Veramwortlich sür drutich- Politik : A. Hegertzorst ; für AuslandSpolili,
m. 1!“ 11, K . >&turnt , für den Unterhalt unqsretl : B v. Nauendorfs  fii
für^ ÄÄ ^ ,Ĉ ° ÖCfn Nachbar bezirken: £ B.: H Diefenbachfür G 1ichrssaal H- Drefenbach;  für isport und Luftkahrl: I . B C Losacker
'uc  und den Briefkasten C Losacker;  für den HandelSleil W. Etz

Reklamen: H. Dornauf;  sämtlich in ^vtesbadei:
Druck und Lerlag der L- ScheUenberg 'schen Hof-Buchoruckereiin Wiesbaden

_ _ Sprechstundeder SchrifHeitung: 12 bis l Uhr.

L
Vaterländischer Hilfsdienst.

Aufforderung des Kriegsamts zur
freiwilligen Meldung gemäß 8 7, Ab¬
satz 2, des Gesetzes für den „Vater¬
ländischen Hilfsdienst ".

Cs werden gebraucht:
a) männliches Personal:

Beim 1. Ersatz -Bataillon Füs .-Regt.
Nr . 80 (Kaserne an der Schier¬
fteiner Straße ) : Schuhmacher,
Schneider , Pserdsvfleger.

Beim Ersatz -Bataillon Res .-Jnfant .-
Regt . Nr . 80 (Lorcher - Schule ) :
Maschinerrschreiber und Steno¬
graphen , Schwhmacher , Schneider,
Pferdepfleger.

Beim Ersatz -Bataillon Landw .-Jm .-
Regt . 80 (Blücherschule ) : Schuh¬
macher.

Beim Ersatz -Bataillon Res .-Jrffant .--
Regt . 87 (Gutenbevgsthule ) : Schuh¬
macher , Küchenpersonal.

Beim Militär - Lebensmittel - Amt
lQranienstraße 5) : Buchhalter (ab¬
schlußsichere, für doppelte , amerik.
Buchführung ) Maschinenschreiber u.
Stenographen , Lageristen.

Bei der stellvertr . 41. Jns .-Brigade
(Oranienstraße 5) : Äaschinen-
fchreiber und Stenographen.

Beim Ersatz - Psc .rdedevot 18. A.-K.
(in der Artillerie -Kaserne ) : Schuh¬
macher , Sattler , Befchlaaschmiede.

Beim Bezirks -Kommando (Bertram¬
straße 3) : Schreiber (rnögl . bei
Bezrrks -Kommandos gewesen ).

Beim Lebensmittelbeschaffungs -Ilmt
der Lazarette . 18. A.-K.. Abt . Wies¬
baden sLuisenstr . 3) : Ordonnanzen,
Schreiner , Maurer , Gärtner,
Landwirte , Viehwarter.

d) WeMiches Personal.
Beim Ersatz -Bataillon Res .-Jrnant .-

Regt . Nr . 80 (Lorcher - Schule ) :
Maschinenschreiberinnen u . Steno¬
graphinnen.

Be :m Ersatz -Batamon Rei .-Jnfani .-
Reat . Nr . 87 (Gutenbcrssckwle ) :
Maschinenschreiberinnen u . Steno¬
graphinnen . *

Die Kriegsamtsstelle in Frankfurt
am Mai».

I

Äwiliche ünteigen
Sonnenberg 3

Verkauf von Kohl - und Mohrrüben.
Am Donnerstag , den 25. Jan ., und

Freitag , den 26. Jan . 1917, vorm,
von 8% —12 Uhr findet der Verkauf
von Kohlrüben und Mohrrüben in
der Lebensmittelstelle , Wiesbadener-
Straße 24, statt , und zwar an alle
Einwohner . Es können für jede
Familie 14 Zentner Kohlrüben und
1 Zentner Mohrrüben abgegeben
werden.

Den Einwohnern wird dringend
geraten , zur Streckung der Kar-
toffelvorräte sich mit einem Borrat
an Rüben M versehen . Nach Ablauf
dieser Verkaufszeiten wird anderweit
über die Rüben verfügt werden.

Sonnenber «. den 22. Jan . 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

SWmtlift Kwinnil
Halte in d. Winter Sprechstunden

von 9 1/«— 1 u. 3—4.
Zahnarzt

Hülsebitseh
Luisenst rasse 49, I.

_ Fernsprecher 3937._
la Gelatine

noch zn alt . Preisen so lange Vorrat

SkMie MM,
Biomalz S N
Drogerie Backe, Tsunusstraße 5.

Kernseife,
solange noch Vorrat Stück 1.75 Mk.
Drogerie Backe, Tauuusstraße 5,

Krreger- und
Militär - Verein.

Den Mttgliedern zur
Kenntnis , daß zur Feier

des Geburtstages Sr . Majestät am
26. d. Mts . abends Einlaßkarten zu
0,29 Mk. nur beim Kamerad Phil.
Walther (Blumengeich.) Rheinstr. 49,
erhältlich sind. Auf die diesbezügl.
Anzeige der Vereinigungen in den hies.
Zeitungen wird hingewiesen. F470
_Der Vorstand.

vrotaufjtrich.
Kann jede Woche 1—2 Waggon

Brotaufstrich Nachweisen . Nur an
Selbstverbraucher (Zechen , Berg¬
werken und Fabriken ).

Friedrich G . Sauer,
Hamburg , Härter 17, Tel . 3. 3313.

MMM sü (Mlften
Anfliilger-Allrscn

können sich noch Einige beteiligen.

BnliHdiDle
Rheinstraße 32. Telephon 3664.

Deutsche
Gymnastik.

(Aesthetisch -hygien. Turnen.)
Unterricht für Kinder , junge
Mädchen u. Damen jed . Alters.

Frau Gabriele Dittrich -Bach,
Wilheimstr . 44. neb .Kaffee Bl um.
- -- J

Persianer Jacke
fast neu , weit unter Preis abzugeb.
Selten günstige Gelegenheit . Näh.
I . Jungbaucr , Ellenbogeagaffe 1«.

mt »elmrelse
für Perlen , Brillanten,

Pfandscheine usw.
A. Cieizhalü.

Webergaffe 14.

8 - 10 füjreiMaiWaen,
Continental u . Adler , auch einzeln
»egen Kassazah ' ung gesucht . Ang . in.
Preis „ . T . 221  an d. Tagbl .-Berl.

Gegen dar zu kaufen ges . ein

Pianino.
Off , u. H . 408 an den Tagbl . -Verl.

iflHfe gegen felocilgt Sie
vollstäildige Wohuungs - u. Zimmer.
Elnricht ., Nachlasse, einzelne Möbel-
stücke Antiquitäten , Pianos . Kaffen-
schranke, Kunst - u. Aufftcllsachen rc.
Gelegenhettskaufh ^ Chr . Reininger,
Schwalbacher Str . 47. Tele vbnn 6372.

Brauche 40 Betten , Deckbetten
u - Kmen für Einquartierung . Off.
K. 221 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr. 19.

Wer zahlt am besten
für einzelne Möbelstücke , komplette
A ^ " " ffllselurlchtung >-n und ganze
Rachlaffe . sow. Bettsedern , Teppiche,
Linoleum usw .? Nur Riehlstr . 11,
Parterre . Tel ep hon 4878.

Möbel aller Art,
sowie ganze Nachlässe

kauft zu hohen Preisen
flau Rosen fei d,

Tel . 3964 . Wagemannstraße 15.

tt | AK "»
Wadis - ' höchsten Preise»

M. S. Gkllljl. -
Seij « ^ Lichte , Bürstenwaren usw.

Gtjuart fnr logleich
ält . zuverlässiger Mann od. kindei
loses Ehepaar zum Jnordnimghal
unbewohnt . Billa gegen freie Wohr
Zu erfragen im Holet Nizza von
bis 3 u . abe nds 8 bis 9 Uli r.
Angegiehmes Heim

bietet mit u. ohne Verpflegung >
mäßl Preis Luisenstraße 7, 1. EtagV«nkn « 5»?Jf<t.. 4 Tl— i v.maß ! Preis Luisenstraße 7, 1. Etag
drittes Hau s von der Wil helmstraß

, Putzfrau gesucht
sur zweimal wöch. vor - od. nach»
Fr . P apcke, Erba cher S tr . 6, 3 r.
Für 900 Mark schöne Bel -Et .-Wohi

5 Zim .. Badez.. Balk. 2 Mans
ec. sof. od. sp. Drudenstr . 4, P.

4- z.K.
Parterre oder 1. Etage, mir
all m Komfort, bevorzugt mit
Garten, für sofort

gesucht.
Off. unter v . 420 an

den Tagbl.-Verlag.

Motore,^
Vi .u. 2% PS., sofort für die
Kriegsdauer zu vermieten.
Kranz , Ellenbogengaffe 7/
Hch. 1. Anzusehen 11— 4 llhr.

Näherin verlor am 23. aben
7 Ahr in der Wellribstr . den Rück
vo» ei» , seid. Bluse . Abzug , g. B
Blücherstraße 15. M . 3.

Der Herr,
w. ü. Ring i . d. Loge Plaio crnfge
hat . wird gebeten , da Andenk , vi
Gefall -, a . d. Fundbüro abzugebe


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

